
BREMERVÖRDE. Am Sonnabend
hat sich um kurz vor 20 Uhr
auf der Neuen Straße in Bre-
mervörde ein Autounfall ereig-
net, bei dem drei Menschen
leicht verletzt wurden. Laut Po-
lizeibericht fuhr eine 19-Jährige
aus Geestland mit ihrem Fiat
Punto aus der Straße Huddel-
berg auf die Neue Straße. Da-
bei missachtete sie die Vorfahrt
einer 19-Jährigen Fredenbecke-
rin, die mit ihrem Polo in Rich-
tung Stade unterwegs war. Es
kam zum Zusammenstoß der
beiden Fahrzeuge. Beide Fah-
rerinnen und die Beifahrerin
der Frau aus Fredenbeck wur-
den leicht verletzt. Das Auto
der Unfallverursacherin stieß
mit einem geparkten Mercedes
zusammen, die Fredenbeckerin
prallte gegen eine Hauswand.
Die Bundesstraße 71 wurde für
die Unfallaufnahme und Auf-
räumarbeiten kurzzeitig voll
gesperrt. Nach ersten Aussagen
hatte die junge Fahranfängerin
aus dem Kreis Cuxhaven die
Fredenbeckerin aufgrund der
tiefstehenden Sonne überse-
hen. (bz/fs)

Pkw übersehen:
Drei Verletzte

Unfall auf Neuer Straße

70er-Revival in
Iselersheim.
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er kürzeste
Weg zwi-
schen zwei

Menschen ist ein
Lächeln, sagt ein
Sprichwort aus Chi-
na. Die nächste Stu-

fe wäre, zu grüßen, wen man
trifft, bekannt oder unbekannt.
Das stellt viele Menschen offen-
bar vor ein Problem, wie der
nicht repräsentative Feldversuch
zeigt. Wenn ich morgens vor der
Arbeit walke, grüße ich hem-
mungslos drauf los. Antwort gibt
es zuverlässig nur von den Zei-
tungsausträgerinnen, Handwerks-
gesellen, Leuten, die mit dem
Hund Gassi gehen, und Men-
schen, die so früh am Morgen
ebenfalls irgendwie sportlich un-
terwegs sind. Alle anderen – die
meisten Radfahrer vor dem Ren-
tenalter, Menschen auf dem Weg
zur Bushaltestelle oder Kinder
und Jugendliche auf dem Weg in
die Schule – sind mit der freundli-
chen Geste, dass Menschen ein-
ander die Tageszeit bieten, unab-
hängig davon, ob sie sich kennen
oder nicht, offenbar nicht mehr
vertraut. Ich finde das derartig
frustrierend, dass ich neulich eine
Gruppe von Schülerinnen, die
um kurz nach 7 Uhr mit ihren
Fahrrädern den Fußweg okku-
pierten und auf mein fröhliches
„Moin, Moin“ stumm blieben wie
Fische, angemotzt habe: „Guten
Morgen, heißt das!“ Woraufhin
eines der Mädchen ganz ver-
schüchtert „Morgen“ murmelte.
Hinterher war mir mein Aufbrau-
sen peinlich, und mein Morgen-
gruß verhallt künftig wohl erst
recht im Off. Aber wir Menschen
sind soziale Wesen, und gar nicht
zu grüßen, ist auch keine Lösung!

D
Von Frauke Siems

Am Rande

Grüßen ist
Glückssache
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LOKALE NACHRICHTEN

Prominentester Gast der Feier-
stunde in der Lagerküche war Mi-
nisterin Dr. Gabriele Heinen-
Kljajic (Bericht unten). Zur
Kranzniederlegung auf der
Kriegsgräberstätte begrüßte Sand-
bostels Bürgermeister Peter Rad-
zio in Vertretung für den erkrank-
ten Stiftungsvorsitzenden Detlef
Cordes auch die Vertreter der Ge-
neralkonsulante der Niederlande,
Serbiens, Polens, Frankreichs,
der russischen Föderation und
der Ukraine.

Als einziger Zeitzeuge nahm
der 94-jährige Ire Harry Callan in
Begleitung seiner Schwiegertoch-
ter Michelle an den Feierlichkei-
ten teil. Callan war als 17-Jähriger

in Sandbostel in Kriegsgefangen-
schaft. Für seine Bereitschaft,
trotz seines hohen Alters und der
weiten Anreise gerade den jünge-
ren Generationen als Zeitzeuge
von seinen Erfahrungen zu be-
richten, zollten ihm alle Redner
Dank und Anerkennung.

Rotenburgs Landrat Hermann
Luttmann erklärte, wohl nirgend-
wo im Landkreis sei das „dun-
kelste Kapitel der deutschen Ge-
schichte“ noch so sichtbar wie in
Sandbostel. Es sei eine gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe, die Erin-
nerung an das Unrechtsregime
der Nazis und das Leid, das Hit-
ler über die Völker Europas ge-
bracht habe, wach zu halten.
„Was Menschen Menschen ange-
tan haben“, mache zutiefst betrof-
fen. Viele hätten sich mit schuldig
gemacht, sagte Luttmann mit

Blick auf die vielen Opfer der so
genannten „Todesmärsche“, die
die SS nach der Auflösung der
frontnahen Konzentrationslager
auch in Richtung Sandbostel in
Bewegung setzte. Viele der De-
portierten erreichten das „Stalag
XB“ nach dem zwölf Kilometer
langen Fußmarsch vom Bremer-
vörder Bahnhof schwer krank, zu
Tode geschwächt oder gar nicht.
Einige von ihnen hätten Hilfe er-
fahren, viele aber auch große
Gleichgültigkeit bei denjenigen,
die Zeuge der Märsche wurden.
Er, Luttmann, sei dankbar, seit
Geburt in einem demokratischen
Staat zu leben. „Wir alle haben
die Verpflichtung, dafür Sorge zu
tragen, dass sich dieses Unrecht
nicht wiederholt.“

Karl-Heinz Klare (CDU), Vize-
präsident des Niedersächsischen
Landtages und ehemaliger Ge-
schichtslehrer, erinnerte daran,
dass die britischen Befreier das
„Stalag XB“ als „minor Belsen“,
als „kleines Bergen-Belsen“, er-
lebt hätten. Deutschland sei über
Jahre Inbegriff eines Landes ge-
wesen, das „zutiefst unmensch-
lich gegen Menschen gehandelt“
habe. Einem Wahn folgend hät-
ten die Nazis Menschen die Wür-
de genommen, sie hungern lassen
und umgebracht. Das „größte
moralische Verbrechen der
Menschheitsgeschichte“ zu „ver-

gessen“, wie es in den 70er Jahren
von der Kreisverwaltung auch für
Sandbostel angemahnt worden
sei, sei zu Recht fehlgeschlagen.
Dennoch gebe es eine neue „völ-
kisch nationale Bewegung“, sagte
Klare mit Blick auf die „Alternati-
ve für Deutschland (AfD)“ und
versprach Wachsamkeit im Land-
tag. Das Privileg, mit Zeitzeugen
wie Harry Callan sprechen zu
können, hätten künftige Genera-
tionen nicht mehr. Es sei zentrale
Aufgabe der Gedenkstätten, die
Erinnerung wach zu halten.

Sehr bewegend war die „multi-
nationale Gebetskette“. Ingwer
Lattke, Gemeindeassistent der
russisch-orthodoxen Kirche „Jo-
hannes von Kronstadt“, Ham-
burg; Ihsan Özkan, Imam der tür-
kisch-islamischen Gemeinde Bre-
merhaven; Fiona Solman, Refe-
rend der Church of England in
Derby; sowie Hans-Jürgen
Schwarz von der katholischen
Kirchengemeinde St. Michael in
Bremervörde und der Selsinger
Pastor Markus Stamme appellier-
ten jeder und jede auf seine/ihre
Weise an Frieden und Verständi-
gung. Fiona Solman hat einen
persönlichen Bezug zu Sandbos-
tel. Ihr Vater war Arzt bei den
britischen Befreiungstruppen.
Was er in Sandbostel gesehen ha-
be, das Elend der völlig ausge-
zehrten Gefangenen, habe ihn

über Jahre sehr belastet, zumal
die Möglichkeiten der Behand-
lung zum damaligen Zeitpunkt
und unter den gegebenen Um-
ständen extrem schlecht gewesen
seien. „Ich bin für ihn hier“, sagte
Solman am Rande der Feier.

Von Frauke Siems

SANDBOSTEL. Am Sonnabend
hat die Stiftung Lager Sandbos-
tel mit Vertretern aus Politik,
Verwaltung und Wirtschaft, vie-
len Gästen aus dem Ausland so-
wie geschichts- und verantwor-
tungsbewussten Bürgern der Re-
gion der vielen tausend Men-
schen gedacht, die im Zweiten
Weltkrieg im Stammlager „Sta-
lag XB“ der Nationalsozialisten
in Sandbostel gelitten haben und
gestorben sind. Anlass der
Kranzniederlegung auf der
Kriegsgräberstätte und der an-
schließenden Gedenkveranstal-
tung in der ehemaligen Lagerkü-
che auf dem einstigen Lagerge-
lände war der 72. Jahrestag der
Befreiung des „Stalag XB“ durch
die Briten.

Gräuel von gestern mahnen für morgen
Kranzniederlegung in Sandbostel: Stiftung und Gäste aus aller Welt gedenken 72. Jahrestages der Befreiung des Stammlagers „XB“

Schüler des Fachgymnasiums der BBS Bremervörde legten Kränze nieder.

Vize-Landtagspräsident Karl-Heinz
Klare (links) bei der Ansprache.

Internationale Gebetskette.
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› Harry Callans Schwiegertochter
Michelle erinnerte bei der Kranznie-
derlegung auf der Kriegsgräberstät-
te in Sandbostel an die schweren
Jahre ihres Schwiegersvaters in Ge-
fangenschaft. Monika Eichmann
aus Bremen übersetzte.

› Callan war als 17-Jähriger im Sta-
lag XB in Gefangenschaft, bevor er
ins Lager nach Westertimke und
später nach Farge gebracht wurde.
Dort wurde er zur Zwangsarbeit am
entstehenden U-Boot-Bunker „Va-
lentin“ eingesetzt.

› Callans Schwiegertochter hat
seine Erinnerungen an die Gefan-
gennahme, seinen Widerstand und
seine Befreiung in dem Buch „For-
gotten Hero of Bunker Valentin: The
Harry Callan Story“ für die Nach-
welt festgehalten.

› Am Donnerstag hat der 94-jähri-
ge Zeitzeuge das Buch an die Bi-
bliothek der Jacobs University in
Bremen übergeben. Die Jacobs Uni-
versity ist eine private, unabhängi-
ge, englischsprachige Universität in
Bremen, in der sich junge Men-
schen aus der ganzen Welt auf ihre
Bachelor- oder Masterprüfungen
vorbereiten.

Zeitzeuge

Harry Callan und seine Schwieger-
tochter Michelle bei der Gedenk-
veranstaltung in der ehemaligen
Lagerküche. Links Kees Koreman,
dessen Vater als KZ-Häftling in
Sandbostel ums Leben kam.

Foto: SiemsGäste bei der Kranzniederlegung auf der Kriegsgräberstätte.

Von Frauke Siems
SANDBOSTEL. Dr. Gabriele Hei-
nen-Kljajic (Grüne), niedersächsi-
sche Ministerin für Wissenschaft
und Kultur, hat den Haupt- und
ehrenamtlichen Mitarbeitern der
Gedenkstätte Sandbostel anläss-
lich des 72. Jahrestages der Be-
freiung des Kriegsgefangenen-
und KZ-Auffanglagers „Stalag
XB“ durch die Briten für ihren
wertvollen Beitrag zu einer akti-
ven Erinnerungskultur gedankt.

In der Feierstunde in der ehe-
maligen Lagerküche erinnerte die
Ministerin vor zahlreichen Gäs-
ten aus Deutschland, Belgien,
Frankreich, Italien, Serbien, der
Ukraine und den Niederlanden
an das „erschütternde Szenario“,
das die Briten am 29. April 1945
im Lager vorfanden.

Tausende Gefangene hätten im
„Stalag XB“ gelitten und ihr Le-
ben verloren, die genaue Zahl sei
unklar. Fest steht, dass bis zum
Kriegsende über 313000 Gefan-
gene aus der ganzen Welt das La-
ger durchliefen, wobei die Bedin-
gungen für die russischen Gefan-
genen besonders schlecht waren,

weil die Genfer Konvention für
sie nicht galt. Am 29. April 1945
befreiten die Briten 14000 Kriegs-
gefangene und 7000 KZ-Häftlin-
ge in Sandbostel. Etwa 500 von
ihnen seien auch danach noch an
Auszehrung, Erschöpfung und
Infektionskrankheiten gestorben,
so Heinen-Kljajic.

Sandbostel sei ein exempla-
risch wichtiger Ort. Am histori-
schen Ort sei über die Jahre eine
Forschungs- und Dokumentati-
onsstelle entstanden, in der die
„Mechanismen von Ausgrenzung
und Entwürdigung erarbeitet und
reflektiert“ würden. Dies sei ange-
sichts der aktuellen gesellschafts-
politischen Entwicklung umso
wichtiger, denn Antisemitismus
und Islamfeindlichkeit reichten
bis weit in die Mitte der Gesell-
schaft, erklärte Heinen-Kljajic.

„Erinnern bedeutet Freiheit“,
betonte Ton Lansink, General-
konsul des Königreichs der Nie-
derlande in Düsseldorf. Freiheit
sei keine Selbstverständlichkeit.
Sie drohe zu verschwinden, wenn
Menschen aufhörten, Geschichte
und persönliche Geschichten

weiterzugeben. Beispielhaft für
das Schicksal der Millionen Men-
schen, die von den Nazis ermo-
dert wurden, schilderte Lansink
die Geschichte eines Mannes aus
Surinam, der in den Niederlan-
den wegen Widerstandes gegen
die deutsche Besatzungsmacht
festgenommen wurde und als
Kriegsgefangener in Sandbostel
starb. Lansink erinnerte auch an
Putten. Die niederländische Ort-
schaft wurde von der SS zur Ver-
geltung für Widerstandsbestre-
bungen zerstört. 588 Männer aus

Putten kamen in Deutschland in
Gefangenschaft, weniger als jeder
Zehnte von ihnen kam wieder
nach Hause. Allein in Sandbostel
starben 44 Mann.

Als Angehöriger eines der vie-
len tausend Opfer in Sandbostel
sprach Kees Koreman aus Gro-
ningen zu den Gästen. Sein Vater
Cornelius Koreman wurde von
den deutschen Besatzern festge-
nommen, weil er illegale Radioge-
räte reparierte und vertrieb. Vater
und Sohn haben sich nie kennen
gelernt. Koreman schilderte, wie

er mit Hilfe der Gedenkstätte die
Geschichte seines Vaters rekon-
struiert hat. Demnach ist Kore-
man senior zwischen dem 1. und
5. Mai 1945 in Sandbostel gestor-
ben. Bis heute hege er Misstrauen
gegen die Deutschen, sagte der
Sohn. Die positive Entwicklung,
die die Gedenkstätte nach Jahren
des politischen und gesellschaftli-
chen Widerstandes genommen
habe, sei der Grund, warum er
und seine Frau jedes Jahr aufs
Neue zur Gedenkfeier kämen.

Der Chor „Choriginell“ aus
Osterholz-Scharmbeck begleitete
die Veranstaltung einfühlsam. Am
Gedenkstein an der Lagerkirche
legten Schüler des Fachgymnasi-
ums der Berufsbildenden Schulen
Kränze nieder. Sie haben im Ge-
schichtsunterricht eine App er-
stellt, die einen virtuellen Rund-
gang durch die Gedenkstätte er-
möglicht. Den Abschluss bildete
ein Gottesdienst.

„Freiheit ist keine Selbstverständlichkeit“
Generalkonsul Lansink und Niedersachsens Wissenschaftsministerin würdigen Gedenkstättenarbeit

Die Gäste der Gedenkfeier in der ehemaligen Lagerküche. Links neben
Ministerin Dr. Gabriele Heinen-Kljajic Gedenkstättenleiter Andreas Ehres-
mann, rechts neben ihr Sandbostels Bürgermeister Peter Radzio sowie Ton
Lansink, Generalkonsul des Königreichs der Niederlande in Düsseldorf,
und Landrat Hermann Luttmann. Fotos: Siems

Ministerin
Heinen-Kljajic

Generalkonsul
Ton Lansink

BREMERVÖRDE. Heitere Orgelmu-
sik aus Barock, Romantik und
Gegenwart steht am Freitag, 5.
Mai, um 10.30 Uhr bei der nächs-
ten „Orgelmusik zur Marktzeit“
in der Liborius-Kirche in Bremer-
vörde auf dem Programm. Es
spielt Katharina Düweke. Der
Eintritt ist frei. (bz)

Orgelmusik
zur Marktzeit

Freitag in der Liborius-Kirche


